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KOMMENTAR

VON MICHAEL BANHOLZER

ie Stellung des Bürger-
meisters und Oberbür-
germeisters in Baden-

Württemberg ist eine Besondere.
Das zeigt sich auch daran, dass
dieser direkt vom Volke gewählt
wird – und nicht über den Umweg
durch den Gemeinderat wie in
anderen Bundesländern. Das ver-
leiht ihm eine besondere Legiti-
mation – etwa, wenn er gegen Be-
schlüsse des Gemeinderats sein
Veto einlegt, wie jüngst in Mög-
lingen geschehen.
Geschwächt wird ein Bürger-

meister jedoch durch eine niedri-
ge Wahlbeteiligung. Undmit
knapp 33 Prozent ist diese in
Remseck fraglos erbärmlich nied-
rig ausgefallen. Den Vogel schoss
dabei die Siedlung Pattonville ab.
In einemWahlbezirk nutzten ge-
rade einmal 80 von 1026 Stimm-
berechtigten ihr demokratisches
Recht – das ist eine Wahlbeteili-
gung von lediglich 7,8 Prozent.
Dabei hätte jeder zukünftige

Oberbürgermeister von Remseck
den Rückhalt seiner Kommune
dringend nötig: Verkehrsinfarkt,
Brückenfrage, NeueMitte und
und und. Wie soll ein Stadtober-
haupt, das von nicht einmal ei-
nem Sechstel der Wahlberechtig-
ten gewählt wurde, guten Gewis-
sens von sich sagen können, er
vertrete mit seiner Position einen
nennenswerten Anteil seiner Be-
völkerung? Es wird spannend
sein, zu beobachten, wie sich die
Zusammenarbeit mit dem Ge-
meinderat gestaltet. Einfach wird
es für Dirk Schönberger nicht.
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Erbärmliche
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Gerd Maisch
Alleinkandidat
50 Jahre Sonstige

Quelle: Stadt Vaihingen. Grafik: LKZ/Klaus-Peter Graf

Wenn der Amtsinhaber bei einer
OB-Wahl als alleiniger Bewerber
antritt, dann gilt sein Blick am
Wahlabend nicht zuerst dem Er-
gebnis, sondern der Wahlbeteili-
gung. Nicht anders war es gestern
bei Gerd Maisch. Dass er mit 94,7
Prozent als Vaihinger OB bestätigt
wurde, stand schon kurz vor
18.30 Uhr fest. Und klar war um
diese Zeit auch, dass nur 19,1 Pro-
zent der Vaihinger Wahlberech-
tigten ein Wahllokal aufgesucht
hatten.
So fällt die Freude des 50-Jähri-

gen doch ein wenig verhalten aus.
„Ich hätte mir schon eine Zwei
vor dem Komma gewünscht“, gab
Maisch unumwunden zu. Er hatte
gehofft, dass mit den Briefwäh-
lern dieser Wert zu erreichen sei,
„da hat sich schon im Vorfeld eine
zufriedenstellende Beteiligung
abgezeichnet.“ In der Tat, von
den insgesamt 4214 Vaihingern,
die gewählt haben, nutzten 1175
Bürger die Möglichkeit der Brief-
wahl.
„Wahrscheinlich war das Wetter

zu schön oder die Wahl zu wenig
spannend“, räsonierte Maisch im
Kreis von etwa 50 Gästen im tro-
pisch heißen Sitzungssaal des
Rathauses. „Aber ich fühle mich
nicht schuld daran, dass es nur ei-
nen Kandidaten gab“, flüchtete er
sich in Galgenhumor.
Anders war Gerd Maischs Ge-

fühlslage vor acht Jahren, als der
damalige Tammer Bürgermeister

VON SABINE FRICK

NiedrigeWahlbeteiligung trübt die Freude
Gerd Maisch mit 94,7 Prozent als Vaihinger OB bestätigt – Nur 19,1 Prozent der Wahlberechtigten an der Urne

VAIHINGEN

gegen zwei Mitbewerber um die
Nachfolge von Heinz Kälberer
konkurrierte und mit 61,9 Prozent
den Sieg davontrug. Da sei er
doch in größerer Anspannung ins
Rathaus gekommen als an diesem
Wahlsonntag.
Der alte und neue Oberbürger-

meister wird sich offenkundig
nicht lange mit dem Wahlergeb-
nis aufhalten. „Ich freue mich auf
die weitere Arbeit in Vaihingen.
Es liegen etliche Themen vor uns,
die unsere Kraft fordern und die
wir zum Wohl der Stadt lösen
wollen“, so Maisch.
Zu diesen Themen gehören

weiterhin die Kinderbetreuung,
der Bau einer weiteren Sporthalle
sowie die Verlegung der B 10 im
Ortsteil Enzweihingen und die
Schaffung weitere Arbeitsplätze,
wie der OB in einem Interview
unserer Zeitung vor der Wahl ge-
sagt hatte.

Einen Blumenstrauß in den Vaihinger Farben erhielt der alte und neue OB
GerdMaisch (rechts) nach derWahl von seinen Mitarbeitern Claudia Acher,
Hauptamtsleiter Hans Rentschler und dem Ersten Beigeordneten Klaus Reit-
ze (von links). Foto: Alfred Drossel
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StrahlenderWahlsieger: Dirk Schönberger mit Ehefrau Sabine kurz nach der Bekanntgabe des Ergebnisses. Foto: Ramona Theiss

Dirk Schönberger siegt im Fotofinish
OBERBÜRGERMEISTERWAHL

Am Ende machten 65 Stimmen den
Unterschied: Neuer Oberbürger-
meister von Remseck wird Dirk
Schönberger. Der 42-Jährige gewann
die Wahl gegen seinen Mitbewerber
Klaus Weber in einem regelrechten
Herzschlagfinale.

REMSECK

Kurz vor 18.45 Uhr war alles klar. Als fest-
stand, dass OB-Kandidat Dirk Schönberger
hauchdünn das Rennen gemacht hatte,
brandete im Eingangsfoyer des Remsecker
Rathauses Beifall auf. Sichtlich erleichtert
nahm der 42-Jährige, der bislang als Regie-
rungsdirektor bei der Oberfinanzdirektion
in Stuttgart arbeitet, die Gratulationen ent-
gegen. Denn lange hatte es nach einem
knappen Sieg für den zweiten Kandidaten,
Klaus Weber, ausgesehen.
Nachdem die Wahllokale Punkt 18 Uhr

geschlossen wurden, dauerte es nämlich
keine Viertelstunde, bis aus Hochdorf ein
erstes Ergebnis im Rathaus eintraf. Dort
hatte Klaus Weber mit 54,5 Prozent die Na-
se klar vorne. Dann passierte auf den Lein-
wänden, die den aktuellen Stand der Aus-
zählungen anzeigen sollten, lange nichts.
Sichtlich angespannt verfolgte Dirk Schön-
berger das Geschehen im Eingangsbereich
seiner zukünftigenWirkungsstätte.
Dann trafen auf einen Schlag fast alle Er-

gebnisse ein. Nach 22 von 24 Wahlbezirken
stand das Ergebnis auf der Kippe: 50,1 Pro-
zent für Weber, 49,7 Prozent für Schönber-
ger. Nach 23 von 24 Wahlbezirken stand es
50,3 Prozent für Weber. Doch plötzlich
drehte sich das Verhältnis um: Auf der
Leinwand wurden 50,4 Prozent für Schön-
berger angezeigt. Die anfängliche Verwir-
rung wich schnell dem Jubel.
„Dass es so aufregend wird, hätte ich

nicht gedacht“, gestand der Wahlsieger we-
nige Minuten später. Er sei „superglück-
lich“ und freue sich darauf, ab September
an die Spitze der Stadtverwaltung Remseck

zu treten. Schönberger wird mit diesem
Schritt vom Landes- zum Kommunalbe-
amten. In dieser Funktion wolle er „das
Beste für die Stadt Remseck herausholen“.
Sein Mitbewerber Klaus Weber gratulierte
dem Wahlsieger. „Ich wünsche ihm alles
Gute für die Gestaltung der Stadt.“ Natür-
lich sei die Enttäuschung groß, so der 46-
Jährige, der bei der Bundesverwaltung der
Dienstleistungsgewerkschaft Verdi in Ber-
lin arbeitet.
Unter den Remsecker Kommunalpoliti-

kern war die Reaktion auf das Ergebnis ge-
teilt. „Es kann nur einer gewinnen“, sagte
Dr. Karl Burgmaier, Fraktionschef der Grü-
nen, etwas betrübt. Seine Partei hatte wie
die SPD Klaus Weber unterstützt. In den

vergangenen Wochen habe er eine etwas
andere Stimmung verspürt, sagte er mit
Blick auf das Wahlergebnis. Man sei sehr
froh, mit dem parteilosen Schönberger ei-
nen bürgerlichen Kandidaten durchge-
bracht zu haben, sagte auf der anderen Sei-
te Steffen Kirsch, der Stadtverbandsvorsit-
zende der CDU. Kritisch sehe er aber die
geringe Wahlbeteiligung von nur knapp 33
Prozent. Auch der CDU-Landtagsabgeord-
nete Klaus Herrmann zeigte sich erstaunt
darüber, dass angesichts zweier wählbarer
Kandidaten nur so wenige Bürger zur
Wahlurne gingen. Ganz ähnlich äußerte
sich Gerhard Waldbauer, Fraktionsvorsit-
zender der Freien Wähler im Gemeinderat:
„Ich bin tief enttäuscht von der Wahlbetei-

ligung.“ Die Freie Wählervereinigung hatte
im Wahlkampf keine Empfehlung abgege-
ben. Man werde aber mit aller Kraft mit
Schönberger für Remseck zusammenarbei-
ten. Waldbauer erwartet eine „Lern- und
Übergangsphase“, in der sich Gemeinderat
und neuer OB erst noch „zusammenfin-
den“ müssten.
Im Zusammenspiel mit dem durchaus

selbstbewussten Gemeinderat wird sich
Dirk Schönberger nun beweisen müssen.
Gestern Abend durfte er jedenfalls schon
ein erstes Mal symbolisch den Takt vorge-
ben: beim Ständchen, das der Musikverein
Aldingen und der Spielmanns- und Fanfa-
renzug gemeinsam dem Wahlsieger darbo-
ten. SIEHEAUCHSEITE 10

VON BRITTA SLUSAR

Ehefrau Yvonne Schäuffele ist eine
der Ersten, die ihremMann Rainer
gratuliert. Foto: Alfred Drossel

Mit mehr als 92 Prozent ist
der Erligheimer Bürgermeis-
ter Rainer Schäuffele für wei-
tere acht Jahre gewählt wor-
den.

Als das Ergebnis bekanntgegeben
wurde, stand Schäuffele die Freu-
de ins Gesicht geschrieben. Mehr
als 92 Prozent der Erligheimer be-
stätigten ihn gestern als Bürger-
meister der 2660-Seelen-Gemein-
de. „Ich bin überwältigt von dem
Vertrauen, das mir die Wähler
entgegengebracht haben“, sagte
Rainer Schäuffele vor dem Rat-
haus. Die zahlreichen Bürger ap-
plaudierten. Er sei unheimlich
stolz, dieses Ergebnis eingefahren
zu haben. „Das ist für mich eine
große Motivation, gemeinsam
weiter einiges zu bewegen.“
Sein Dank ging an den Gemein-

derat, auch an seine Familie und
die vier Kinder, allen voran aber
an seine Ehefrau Yvonne. „Ohne
sie und ihre Unterstützung kann
ich dieses Amt nicht so bewälti-
gen, wie ich es offensichtlich ge-
tan habe.“
Sehr gefreut habe er sich auch

über die Wahlbeteiligung von 43
Prozent. Im Gespräch mit unserer
Zeitung sei er mutig gewesen,
sagte Schäuffele und lachte: 40
plus x sei das angestrebte Ziel ge-
wesen (wir berichteten). „Und
nun liegt das Ergebnis mit mehr
als 43 Prozent darüber. Prima.“

ERLIGHEIM

Rainer Schäuffele weitere
acht Jahre im Amt

Lang war die Reihe der Gratulan-
ten. Zahlreiche Amtskollegen aus
den umliegenden Gemeinden
waren erschienen, um dem wie-
dergewählten Bürgermeister zu
gratulieren.
Das Wahlergebnis sei für Rainer

Schäuffele standesgemäß, sagte
Mitbewerber Ulrich Raisch. „In
Erligheim geht es nicht darum,
die Rote Karte zu zeigen.“ Dass er
genauso viele Stimmen eingefah-
ren hatte, nämlich 23, wie der
dritte Kandidat Heiko Gold von
der „Nein-Idee“, betrübte den
zweiten Herausforderer ein we-
nig. „Ich hätte mir mehr ge-
wünscht.“ Aber es sei mehr als
nur ein Trost für ihn: „Ich werde
nicht aus Protest gewählt, son-
dern weil doch der eine oder an-
dere überzeugt von mir ist.“
Die Lacher auf seiner Seite hat-

te der stellvertretende Bürger-
meister Joachim Obert, als er das
Wahlergebnis vorlas: Eine Stimme
erhielt Conchita Wurst.


